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 Pressemitteilung 

 
Berlin-Buch, 14. Oktober 2020 

Apps auf Rezept: digitale Helfer für Patientinnen und 

Patienten 

 

Ab sofort können Gesundheits-Apps auch vom Arzt verschrieben werden. Die 

digitalen Helfer müssen genauso wie Medikamente ein gründliches Prüfverfahren 

bestehen. Helios begrüßt diese Entwicklung als ergänzendes Angebot für Patienten 

und wertvollen Baustein im Bereich digitaler Services.  

 

Gesundheits-Apps existieren bereits seit einer Weile in den App-Stores. Aber was macht eine 

App nun zum verschreibungswürdigen Medizinprodukt? Diese Apps oder digitale 

Anwendungen, kurz „DiGA“ genannt, müssen einem nachgewiesenen, medizinischen oder 

gesundheitsförderlichen Nutzen haben. Sie dienen dem Management oder der Therapie einer 

Erkrankung. Deutschland gilt als erstes Land, in dem man die Apps auf Rezept bekommt. 

  

„Die App auf Rezept kann eine sinnvolle Ergänzung zur ärztlichen Versorgung sein und ist eine 

Chance für unsere Patienten und Mitarbeiter. In den digitalen Services steckt viel Potenzial. 

Deshalb begrüßen und begleiten wir die Digitalisierung in der Medizin, wenn sie ganz 

praktischen Nutzen hat,“ sagt Helios COO Enrico Jensch. 

 

Ähnlich wie bei einer Medikamentenzulassung prüft das Bundesinstitut für Arzneimittel und 

Medizinprodukte (BfArM) die Apps gewissenhaft. Die Apps, welche die Prüfung erfolgreich 

bestanden haben, werden im „DiGA-Verzeichnis“ auf der Website des BfArM veröffentlicht. Dort 

können sich dann Patienten und Ärzte über die Apps informieren. Ärzte sowie 

Psychotherapeuten dürfen diese dann verschreiben. Die Kosten übernimmt die gesetzliche 

Krankenversicherung. 

 

Für welche Erkrankungen werden sie eingesetzt?  

 

„Grundsätzlich gibt es keine Einschränkungen bezüglich der Krankheitsbilder. Die meisten 

Erfahrungen liegen bei Diabetes, Depression oder der Schmerztherapie,“ sagt Dr. Michael 

Fiedler, Internist und Diabetologe in der Poliklinik am Helios Klinikum Berlin-Buch. Der digital-

affine Arzt beobachtet die Entwicklungen am Markt und die künftige Aufnahme von 

Gesundheits-Apps ins DiGA-Verzeichnis. Bereits jetzt setzt er auf den Einsatz von digitalen 

Anwendungen bei seinen Diabetes-Patienten. Hier helfen Apps ganz konkret beim Überwachen 

und Optimieren der Blutzuckerwerte. Der Startschuss für die Apps auf Rezept ist nun mit der 

Aufnahme der ersten zwei Apps ins DiGA-Verzeichnis gefallen. Die beiden Anwendungen sollen 

bei Tinnitus und Angststörungen helfen, ein Dutzend weitere werden bald folgen.  
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Wie kommt die App zum Patienten? 

„Wenn der Arzt davon überzeugt ist, dass die Nutzung der App den Krankheitsverlauf beim 

Patienten positiv beeinflusst und ein passendes Krankheitsbild vorliegt, kann er diese 

verschreiben. Die Krankenversicherung genehmigt dann die Kostenübernahme und stellt dem 

Patienten einen Zugangscode für die App bereit. Der Patient kann diese nun für eine festgelegte 

Anwendungsdauer nutzen,“ erklärt Dr. Fiedler. 

 

 

Positiver therapeutischer Effekt 

„Die Apps haben ganz gezielte Funktionen, die den Patienten zum bewussten Umgang mit den 

Erkrankungen anleiten. Also zum Beispiel an die regelmäßige Medikamenteneinnahme 

erinnern oder zum Verändern von ungesunden Lebensweisen wie Rauchen, zu wenig 

Bewegung oder unausgewogener Ernährung beitragen,“ erklärt Dr. Fiedler weiter. Dieser 

positive Effekt muss mit wissenschaftlichen Studien zum Zeitpunkt der Zulassung oder 

spätestens nach einem Jahr beim BfArM nachgewiesen werden.  

 

 

Digitalisierung der medizinischen Versorgung  

„Mit Aufnahme der DiGAs in die Regelversorgung und Kostenübernahme durch die gesetzlichen 

Versicherungen erhalten rund 70 Millionen Menschen Zugang zu digitalen Angeboten mit 

nachgewiesenem Nutzen,“ beschreibt Dr. Fiedler die Chance für Nutzer und Hersteller der 

Apps. 

 

Mit dem Digitale-Versorgung-Gesetz (DVG), welches Ende 2019 in Kraft getreten ist, wurde 

der Weg für die DiGAs, die Online-Sprechstunde sowie weitere Maßnahmen zur Digitalisierung 

im Gesundheitssystem geschaffen. 
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Fotocredit: Thomas Oberländer | Helios Kliniken 

Bildunterschrift: Helios COO Enrico Jensch „Die App auf Rezept kann eine sinnvolle 
Ergänzung zur ärztlichen Versorgung sein und ist eine Chance für unsere Patienten und 
Mitarbeiter. 

 

Fotocredit: Thomas Oberländer | Helios Kliniken 

Bildunterschrift: Dr. Michael Fiedler, Internist und Diabetologe in der Poliklinik am Helios 
Klinikum Berlin-Buch: „Wenn der Arzt davon überzeugt ist, dass die Nutzung der App den 
Krankheitsverlauf beim Patienten positiv beeinflusst und ein passendes Krankheitsbild vorliegt, 
kann er diese verschreiben.“ 
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Bildunterschrift: Ab sofort können Gesundheits-Apps auch vom Arzt verschrieben werden. 
 

Fotocredit: Thomas Oberländer  | Helios Kliniken                                                                                                                                                                                                             

 

Das Helios Klinikum Berlin-Buch ist ein modernes Krankenhaus der Maximalversorgung mit über 1.000 
Betten in mehr als 60 Kliniken, Instituten und spezialisierten Zentren sowie einem Notfallzentrum mit 
Hubschrauberlandeplatz. Jährlich werden hier mehr als 55.000 stationäre und über 144.000 ambulante 
Patienten mit hohem medizinischem und pflegerischem Standard in Diagnostik und Therapie fachübergreifend 
behandelt, insbesondere in interdisziplinären Zentren wie z.B. im Brustzentrum, Darmzentrum, 
Hauttumorzentrum, Perinatalzentrum, der Stroke Unit und in der Chest Pain Unit. Die Klinik ist von der 
Deutschen Krebsgesellschaft als Onkologisches Zentrum und von der Deutschen Diabetes Gesellschaft als 
„Klinik für Diabetiker geeignet DDG“ zertifiziert. 
 Gelegen mitten in Berlin-Brandenburg, im grünen Nordosten Berlins in Pankow und in unmittelbarer Nähe zum 
Barnim, ist das Klinikum mit der S-Bahn (S 2) und Buslinie 893 oder per Auto (ca. 20 km vom Brandenburger 
Tor entfernt) direkt zu erreichen. 

Helios ist Europas führender privater Krankenhausbetreiber mit insgesamt rund 110.000 Mitarbeitern. Zum 
Unternehmen gehören unter dem Dach der Holding Helios Health die Helios Kliniken in Deutschland sowie 
Quirónsalud in Spanien. Rund 21 Millionen Patienten entscheiden sich jährlich für eine medizinische Behandlung 
bei Helios. 2019 erzielte das Unternehmen einen Gesamtumsatz von 9,2 Milliarden Euro. 

In Deutschland verfügt Helios über 86 Kliniken, 123 Medizinische Versorgungszentren (MVZ) und sieben 
Präventionszentren. Jährlich werden in Deutschland rund 5,6 Millionen Patienten behandelt, davon 4,4 Millionen 
ambulant. Helios beschäftigt in Deutschland fast 69.000 Mitarbeiter und erwirtschaftete 2019 einen Umsatz von 
rund sechs Milliarden Euro. Helios ist Partner des Kliniknetzwerks „Wir für Gesundheit“. Sitz der 
Unternehmenszentrale ist Berlin. 

Quirónsalud betreibt 51 Kliniken, 71 ambulante Gesundheitszentren sowie rund 300 Einrichtungen für 
betriebliches Gesundheitsmanagement. Jährlich werden hier rund 15,4 Millionen Patienten behandelt, davon 
14,6 Millionen ambulant. Quirónsalud beschäftigt rund 37.500 Mitarbeiter und erwirtschaftete 2019 einen 
Umsatz von über drei Milliarden Euro. 

Helios Deutschland und Quirónsalud gehören zum Gesundheitskonzern Fresenius. 

Pressekontakt:  

Birgit Gugath 
Managerin Unternehmenskommunikation & Marketing 
Mobil: (0173) 2812169 

birgit.gugath@helios-gesundheit.de 
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